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ORION *

Kleine Sterne tief im Blau,
Auf des Himmels lichter Au
Steigt ein Mann mit großem Schritt ,
Nimmt geknickte Herzen mit .
Unter eisgezacktem Trauf
Fragt mein Auge lang hinauf
In die hohe, kalte Kluft
Und den Silbersternenduft.
Doch kein Echo rinnt herab ,
Starr ist alles wie im Grab ,
Nur der sternentrückte Mann
Schreitet weiter himmelan .

WILHELM SCHÜSSEN
* (Einst der größte und schönste Mensch ,
gewaltiger Jäger, vom GöttervaterZeus
wegen einer allzukühnen Liebschaft in
die Sterne strafversetzt.)
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Skinovelle
Von Carl Hans Watzinger

Die Abendsonne glühte im Schnee
der Landschaft, wie in Blut getaucht
standen die Berge . Um diese Zeit
stapften sowohl Hans als Ella und
Marie nach der Hütte . Hans ging ein
Stück hinter den Mädchen , er hörte
sie schwatzen und lachen, auch wen¬
deten sie sich bisweilen nach ihm
um. Er überlegte immer, ob er sie
nicht ansprechen sollte , aber der Ge¬
danke, daß er ihnen dann eigentlich
die Skier tragen müsse, hielt ihn da¬
von ab . Der einen, die Ella hieß , was
er nicht gut wußte, hätte er diesen
Dienst gern erwiesen, sie war hübsch ,
ihre Augen funkelten ihn bedeutsam
an ; an der zweiten , dieser Marie,
fand er gar keinen Gefallen. Aber
ein hübsches Mädchen tritt meist ge¬
meinsam mit einer weniger hüb¬
schen Freundin auf, das ist eine alte
Geschichte . Von einer solchen Freun¬
din prallt die Schönheit geradezu ab
und wirft sich noch einmal auf das
Urbild, und die Freundin selbst
heimst am Ende auch Erfolge ein .

Junge Männer sind doch keine Bar¬
baren . Schließlich hatten sie zwei
Drittel des Weges hinter sich, da
konnte ein junger Mann alle Beden¬
ken vergessen und die Bürde zweier
Paare Skier auf sich nehmen, was
Hans dann auch tat und dafür einen
verheißungsvollen Blick Ellas und
einen dankbaren Maries eriitete. Als
die drei bei der Hütte ankamen, wa¬
ren sie fast schon Freunde . Scheltet
mir auch nicht den Mond , der mit
seiner silbernen Lampe in dieSchrün-
de und Klüfte leuchtet, er meint es
mit den Liebenden so gut ! Scheint

Die Hand aus
Wir trafen uns zufällig an einem

fremden Ort, ohne daß einer vom
andern eine Ahnung hatte . Da )wir
uns sechzig Jahre nicht mehr gesehen
hatten , hätten wir uns sehr wahr¬
scheinlich nicht mehr erkannt , ob¬
wohl wir aus dem gleichen Dorfe
stammten und mitsammen aufge¬
wachsen waren.

Als aber der stattliche Greis die
Hand auf die Platte des Tisches legte,
an dem wir saßen, gab es mir so¬
gleich einen Riß : Diese Hand, an der
der rechte Zeigefinger fehlte, erkann¬
te ich auf den ersten Blick , obwohl
ich sie sechzig Jahre nicht mehr ge¬
sehen hatte .

„Hand aus der Heimat“
, sagte ich

und strich leise darüber . „Diese Hand
kann nur dem Schiller Karl aus
Marbach gehören.“

„Stimmt“
, erwiderte der Greis

höchst verwundert . „Aber woher
wissen Sie ? “ . . .

„Sag’ ruhig Du zu mir, lieber Karl.
Ich bin ja auch ein geborener Mar-
bacher. Aber lang, lang ist’s her . Du
warst damals, 1893 , ein strammer
Hochzeiter und ich noch ein Schul¬
bub . Du hast damals auf einen schö¬
nen Hof nach Abtschlag eingeheira¬
tet und ich bin am Tag nach Deiner
Hochzeit ins Studium fortgefahren.
So haben wir zwei zur gleichen Zeit
Abschied genommen vom alten lieben

Abend in den Allgäuer Bergen

er nicht, um so besser. So dachte
Hans, als er vor dem Schlafengehen
vor die Hüttentür trat . Er hatte
keines von den Mädchen aufgefor¬
dert , mit ihm noch frische Luft zu
schöpfen , aber er wäre ein Stümper
in der Liebe gewesen , wenn er nicht
von vornherein gewußt hätte , daß
ihm Ella folgen werde . Die Marie,
nein, die kam nicht . Bei den weni¬
ger schönen Mädchen ist das so , sie
wagen es nicht, der Freundin mit ih¬
rer geringeren Anmut im Licht zu
stehen und alles Liebliche zu ver¬
dunkeln, und das nicht einmal bei
Mondlicht . Solche Mädchen sind treu
und feinfühlend, nur manchmal son¬
nen sie sich im Glanz der Schönheit
ihrer Begleiterin.

Als Hans und Ella, keines ausge¬
froren, wie man annehmen möchte ,
wieder in die Hütte traten , schlief
Marie bereits . Das war wiederum ein
guter Zug von ihr . Jetzt konnten
sich die beiden noch nicht voneinan¬
der trennen , ja sie blieben sogar bis
über Mitternacht zusammen. Der Hüt¬
tenwirt mit seiner Frau und die
paar andern Skiläufer schliefen auch
längst.

Der Skisport, ich sage euch , der
macht die Herzen frei, ach so frei.
Man kommt vorzüglich gelaunt wie¬
der heim nach einem Tag , an dem
man von früh bis abend auf den
Brettern gestanden Und kreuz und
quer durch die Gegend gelaufen ist.
Man ist umso besser aufgelegt, als
man Menschen kennengelernt hat,
die man zuvor nicht kannte und die
einem zu denken geben , vor allem
einem Mädchen , weil dieser fremde
Mensch ein junger Mann war , und
einem jungen Mann, weil es ein Mäd¬
chen war, ach nein, das wäre gelo¬
gen , weil es zwei Mädchen waren,
die man kennengelernt hat , das eine
sehr hübsch , das andere weniger
hübsch, wie es eben bei den Mädchen
so ist .

Eine solche Bekanntschaft kann
sich fortspinnen bis sie entweder zer -
bricbl oder zu etwas noch Schönerem
führt , zu etwas, das die Mädchen
gern erstreben , zu etwas Lebensläng¬
lichem . -Ella wollte dieses Lebens¬
längliche auch mit Hans erreichen,
wie kam es dann , daß Marie es
erreichte, ja daß Hans und Marie ein
Paar fürs Leben wurden?

Aufnahme : L&hrich

Ja seht, das ist wieder so ein Fall
in unserem Menschenleben , manche
werden sagen , ein ironischer Fall . Ich
erwidere darauf kein Wort, ich über¬
lasse es jedem Einzelnen, sich einen
Reim auf diese Heirat zu machen .
Nur das eine will ich noch verraten ,
es führt den einen oder andern viel¬
leicht mitten in die Lösung hinein:
Hans und Marie sind sehr glücklich .
Mehr kann man von einer so kleinen
Skinovelle wohl nicht verlangen!?

Kleben Sie wohl . . .
Von Peter Aumülier

Der einst sehr bekannte Schrift¬
steller Solgau war in seinen jünge¬
ren Jahren an einer Wiener Zeitung
tätig . Er hatte gehofft , hier ein rech¬
tes Betätigungsfeld zu finden , und
sich mit der ganzen Begeisterungs¬
fähigkeit seiner Jugend an die Arbeit
gemacht. Aber seine Freude wurde
ihm bald vergällt . Denn der Heraus¬
geber fand immer wieder einen
Grund, die Artikel Solgaus , von de¬
nen der Autor meinte, sie seien gut,
nicht zum Drucke zu bringen. Dage¬
gen drückte er ihm Schere und Leim¬
topf in die Hand, er solle andere
Blätter nach Aufsätzen und Nachrich¬
ten durchschnüffeln und das ihm
wertvoll Erscheinende ausschneiden
und für den Setzer aufkleben.

Solgau war diese Arbeit verhaßt .
Schließlich beschloß er, zu gehen , zu
gehen selbst auf die Gefahr hin, eine
Zeitlang ohne Stellung zu sein ,

So räumte er denn eines Abends
seine Klebereien auf dem Tisch fein
säuberlich zusammen, hängte die
Schere an den Nagel und stellte den
Leimtopf auf den ihm zugehörigen
Platz . Dann nahm er einen frischen
Bogen weißen Papiers , schrieb einen
letzten Gruß darauf .

Am anderen Morgen trat der Her¬
ausgeber mit jovialem Gruß ins Re¬
daktionsbüro und — blieb erstaunt
stehen : Der Platz Solgaus war ver¬
waist . Verwundert blickte er auf den
leeren Tisch des Mitarbeiters und be¬
merkte im gleichen Augenblick das
weiße Blatt auf der dunklen Platte
des eigenen . Rasch lief er hinzu,
meinend, eine Entschuldigung zu fin¬
den für verspätetes Kommen . Was er
aber las , war der letzte Gruß, des
jungen Mannes : „Schneiden tut weh,
kleben Sie wohl!“

Der Nachtfalter / Von Georg Britting

der Heimat / Von Franz Schrönghamer-Heimdal
Heimatdorf. Inzwischen bin ich ein
Siebziger geworden. Und bei Dir,
lieber Karl , werden achtzig fast nicht
mehr reichen.“

„Sechsundachtzig , aber ich bin alle¬
weil noch gut beisammen. Jetzt darf
ich aber doch fragen , mit wem ich
die Ehre habe.“

„Kommt schon , lieber Karl . Erst
will ich Dir noch erzählen, wie wir
bei Deiner Hochzeit geschossen ha¬
ben. Nachherwirst du auch begreifen,
warum ich Dich gleich an der Hand
erkannt hab ’

. „Hand aus der Heimat!“
mein Lieber, so was vergesse ich
nicht. Dreiunddreißig Schützen wa¬
ren wir, Bauern, Knechte und halb¬
wüchsige Burschen. Ich mit meinen
zwölf Jahren war weitaus der Jüng¬
ste . Fast den ganzen Tag haben wir
geschossen . Sogar Salven haben wir
geschossen , daß der Rauch den Him¬
mel verdunkelt hat . Einen Viertel¬
zentner Pulver haben wir verschos¬
sen . Ein solches Preis- und Freuden¬
schießen hat es auf dem Marbacher
Bühel noch nie gegeben wie damals,
1893, bei Deiner Hochzeit .“

„Stimmt, stimmt ! Jetzt weiß ich
aber alleweil noch nicht , mit wem ich
die Ehre habe.“

„Kommt schon , Karl . Laß mich
erst auserzählen, dann kommst viel¬
leicht von selber drauf , wer ich bin
und warum ich Deine Hand nie ver¬

gessen hab’. Ich hab ’ nämlich von
diesem Hochzeitsschießen her selber
noch ein Andenken an der Hand, das
mich jedesmal, wenn ich die Hand
anschaue, an Dich und jenes Schie¬
ßen erinnert , und zwar mit heller,
heißer Heimatfreude. Weil ich als
zwölfjähriger Bub den Hahnen unse¬
rer alten Büchse noch nicht mit dem
Daumen spannen konnte, wie die Er¬
wachsenen, habe ich die ganze Hand
hernehmen müssen. Da hat mir der
rauh gekörnte Hahnen die innere
Handfläche so zerrieben und zerris¬
sen , daß ich am nächsten Tag bei der
Studienprüfung in Passau nur mit
größter Mühe schreiben konnte . Die
Verletzung war so arg, daß ich heute,
nach 60 Jahren , den Ringfinger der
rechten Hand noch nicht ganz aus¬
strecken kann . So hatte ich seitdem
eine tägliche Erinnerung an einen
meiner schönsten Heimattage und an
Dich .“

Da erhebt sich der greise Heimat¬
genosse in seiner immer noch statt¬
lichen Größe und glänzt mich mit
feuchten Augen an : „Zum Schreiben
sagst Du ? Aus der Heimat und für
die Heimat? Freunderl . jetzt hab ’
ich Dich ! Du bist der Schrönghamer
Franz, der Heimdal . So gib her
Deine Heimathand und laß sie Dir
drücken, daß uns beiden die Augen
tröpfeln. Der schönste Fleck auf der
Welt ist und bleibt die Heimat!“

Ein Zug fuhr durch die Nacht , es
war in England, um die Jahrhundert¬
wende. Der Zug sollte nach London ,
und er kam auch hin, aber viel spä¬
ter , als der Fahrplan es vorsah, drei
Stunden später , doch die Reisenden
murrten nicht darüber .

Die Nacht war voll Nebel , und wer
von den Reisenden nicht schlief , und
hie und da einen Blick durchs Fen¬
ster warf , konnte sehen , wie draußen
die grauen Schleier gespenstisch vor¬
über wehten . Der nicht schlief , der
Lokomotivführer, sah es auch , und
sah es nicht gern, wie es über den
Schienen wirbelte und wogte . Er
minderte die Fahrtgeschwindigkeit,
und sagte zu seinem Heizer, daß dies
Wetter der Teufel zusammengebraut
haben müsse, und der Heizer war
nicht anderer Meinung. Wachsam
voran spähend, seine Griffe und He¬
bel vor sich , erblickte der Lokomo¬
tivführer auf einmal, und wollte fast
seinen Augen nicht trauen , wie man
so zu sagen pflegt , eine große , schwar¬
ze Gestalt, mitten auf dem Gleis ,
die heftig die Arme schwenkte, wie
eine Windmühle ihre Flügel. Ein tap¬
ferer Mann das , so schoß es dem Lo¬
komotivführer durch den Kopf, der
sein eigenes Leben gefährdete, das
Leben anderer zu retten , es konnte
auch eine Frau sein ! Aber ob Mann
oder Frau , darüber machte sich der
Lokomotivführer natürlich nicht lang
Gedanken, er riß an den Bremsen,
und schleifend und knirschend kam
der Zug zum Stehen. Er sprang von
der Maschine , ihm nach der Heizer,
und beide riefen in den Nebel hinein,
was denn sei , aber niemand antwor¬
tete ihnen. Schon kamen die Schaff¬
ner und Zugführer herbeigerannt, und
die ersten Reisenden kletterten aus
ihren Abteilen, und näherten sich,
in der Nachtkühle fröstelnd. Nichts
aber rührte sich im Nebel vor dem
Zug . Sicher ist sicher ! sagte der
weißhaarige Zugführer, und befahl,
daß einer der Schaffner mit der La¬
terne eine Strecke auf den Schienen
gehen solle , zu erkunden , ob alles
seine rechte Ordnung habe . Der ging ,
und kam bald wieder zurück, laufend

diesmal, und atemlos keuchend be¬
richtete er , zweitausend Meter vor¬
aus sei die Brücke, die dort über ei¬
nen Fluß führte , eingestürzt.

Die Zahl der Reisenden bei der
Gruppe der Eisenbahner hatte sich
vergrößert , und als sie hörten, was
sich ereignet hatte , erbleichte man¬
cher von ihnen, und versuchte sein
Zittern zu verbergen, und auch den
Eisenbahnern wurde es eng ums
Herz. Aber sie ließen sich erst recht
nichts anmerken: sie waren ja im
Dienst, und hielten sich mannhaft
wie Matrosen, deren Schiff in See¬
not geraten ist . Gleich wurden Boten
nach der nächsten Ortschaft geschickt ,
damit man von dort , mit dem Fern¬
sprecher, überallhin den Brückenein¬
sturz melde, daß nicht andere Züge
unerwartet ins Verderben führen.
Das gab nun , läßt sich denken, einen
ziemlichen Wirrwarr auf der Strecke,
Züge mußten angehalten und umge¬
leitet werden , und inzwischen war
es Tag geworden und auch der Nebel
begann sich zu lichten. Ein Vermuten
hob an, wer der Warner gewesen,
und wohin er gegangen , und warum
er gegangen, und eine zartfühlende
Frau glaubte auch den Grund zu ah¬
nen : er sei , als er die Bremsen knir¬
schen hörte , vom Bahndamm ge¬
sprungen und habe sich in die Nacht
hinein lautlos entfernt , um sich den
Danksagungen und einer Belohnung
zu entziehen, ein Edelmann, wenn
vielleicht auch im Bauemkittel!

Erst als der Zug in London an¬
kam , wurde man des Rätsels Lösung
inne. Auf der Scheinwerferlampe, ein
Putzer entdeckte es, klebte ein mäch¬
tiger, toter Nachtfalter. Das Tier war
von dem Licht der Lampe angezogen
worden, und mit wildschlagenden
Flügeln hatte es , schon sterbend , ver¬
sucht sich zu befreien. Den Schatten
seiner Bemühung, der sich riesen¬
groß und schwarz auf der Nebelwand
abzeichnete, hatte der Lokomotiv¬
führer für einen warnenden Men¬
schen gehalten. So segensreich kann
es sein, sich zu irren ! Und die zart¬
fühlende Frau hatte zu hochgegriffen
mit ihrer Mutmaßung.
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DAS GUTE HERZ : Nur dreißig Pfennig ?

tödlich , weil Türen aufsprangen und Mitfah¬
rer herausflogen . Besonders gefährlich ist das
Lenkrad , das zahlreiche Schädel - und
Rippenbrüche sowie Löcher in Hals und Brust
verursachte . Bei der Hälfte der Unfälle wurde
nicht über 50 km/st gefahren — eine Ge¬
schwindigkeit , mit der die in Amerika auf¬
tretenden , besonders gesicherten Schau - und
Sensationsfahrer Zusammenstößen , ohne sich
zu verletzen . 66 Prozent der Todesfälle hät¬
ten mit Sicherheit und weitere 18 wahrschein¬
lich vermieden werden können , wenn die Wa¬
gen bestimmte Sicherheitsvorrichtungen ge¬
habt hätten . Nur 16 Prozent waren „unver¬
meidlich “ — etwa wenn jemand mit 120 km/st
ins Schleudern gerät und gegen einen Baum
knallt . Die Cornell -Ingenieure erklären , daß
ein Wagen mit den Sicherungen , die jetzt
entwickelt werden , mit 80 km/st gegen eine
Steinmauer rasen könnte , ohne daß jemand
ernstlich verletzt wird .

Imitierte Unfälle
Die Analyse der Unfälle wurde mit den

Studien „künstlicher Unfälle “ verglichen . Bei
den Arbeiten , die der Verhütung von Schä¬
delbrüchen galten , begann man mit gewöhn¬
lichen Hühnereiern , die für experimentelle
Zwecke annähernd die gleichen Dienste tun .
Man ließ sie mit verschiedener Wucht gegen
Stahlplatten schwingen und bearbeitete sie
mit allen möglichen Schlaginstrumenten .
Dann folgten Versuche mit künstlichen , mit
Gallert -Masse , gefüllten Plastik -Schädeln . Sie
ergaben u . a . , daß Schädel an einer recht -
winklichen Kante zwölfmal leichter zerbre¬
chen als an einer glatten Wand .

Weitere Unfälle wurden mit dem „Dicken “
und „Kleinen “ imitiert , zwei Puppen , die
einen Erwachsenen und ein Kind darstellen .
Ihre „Muskeln “ und „Knochen “ aus Gummi ,
Holz , Stahl und Blei reagieren auf Fliehkraft
und Schwerpunktverlagerung wie ihre echten
Ebenbilder . Man gibt ihnen die gewünschte
Haltung , dann fährt der an einem langen

als der Junge sagte : „Wenn ich noch 30 Pfennig
habe , schenke ich sie ihnen gern . Wir haben auf
unserem langen Weg bis hierher gelernt , wie
wohl manchmal eine kleine Hilfe tut “ . Und dann
machte er seinen Geldbeutel auf : 32 Pfennig
waren noch drin . Nein, zurückbezahlt wollte er
sie nicht haben !

Nim ja , es waren nur 30 Pfennig , sagen Sie.
Ich aber habe so sehr das Gefühl, daß es in die¬
sem Pall schwere 30 Pfennig waren , bei denen
die Freude oder der Kummer über gewährte
oder abgeschlagene Hilfe mitwog.

Ali Vosseier , Reutlingen
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Tinte geschriebene Zeilen unter Angabe von Geschlecht, Alter, Beruf und unter Beifügung des Hono¬
rars von 3 DM (brw. 5 DM für eine ausführliche Beurteilung ) an den „Graphologischen Ratgeber“ der

.Sonntags-Zeitung“ Tübingen. UblandstraOe 2.

Täglich fordert der Verkehr im Bundes¬
gebiet 26 Tote, trotz aller neuen Vorschriften
schnellen die Unfallziffern weiter empor . Die
Statistiken der Behörden zeigen nur , ob Fuß¬
gänger , Rad- oder Autofahrer schuld hatten
und welche Fahrersünden (falsches Über¬
holen , Alkohol, Nichtbeachtung der Vorfahrt )
die Hauptursachen waren . Aber zur Frage,
wodurch die Verunglückten getötet wurden ,
welchen Tücken im Wagen sie zum Opfer
fielen, warum der eine umkommt und sein
Nebenmann unverletzt bleibt , liegt kaum
Material vor.

Diese Probleme wurden an der Comell -Uni -
versität mit wissenschaftlicher Gründlichkeit
untersucht . Seit einiger Zeit ist es in meh¬
reren Staaten der USA Vorschrift , daß Poli¬
zei und Ärzte über jeden Unfall einen 10 -
Punkte -Bericht an die Abteilung für Verkehrs¬
unfall -Forschung schicken . Unter 1 werden die
leichten Verletzungen aufgeführt , unter 7 bis
10 die verschiedenen „Tötungsgrade “

, denn für
die Forscher ist es ein großer Unterschied ,
ob der Tote ein Loch im Kopf hat oder völlig
verstümmelt ist . Eingebeulte Armaturenbret¬
ter , zerbrochene Windschutzscheiben und blu¬
tige Türrahmen zeigen , welche Stellen im
Wageninnem den Tod herbeiführten . Auf
Grund dieses Materials sind von den Cornell -
Forschern Sicherheitsvorrichtungen und Kon-
struktionsänderungen eingeführt worden , die
sich praktisch bewährt haben und bereits bei
verschiedenen neuen Modellen - von der Auto¬
industrie berücksichtigt werden . Mit General
Motors , Chrysler und Ford wird eng zusam¬
mengearbeitet .

Gefährdeter Kopf
Die Untersuchungen ergaben folgende über¬

raschende Einzelheiten : Über die Hälfte der
Todesfälle beruhen auf Kopf - und Halsver¬
letzungen . Ein Zehntel der Unfälle verliefen

Meine Straßenbahn war unwiderruflich weg.
Die nächste fuhr erst in drei Viertel Stunden .
Darauf konnte ich nicht warten , denn es schneite,
und die Kinder meines Kindergartens standen
vor verschlossenen Türen . Also machte ich mich
per pedes auf den Weg. t Plötzlich entdeckte ich
das „H“ einer Kraftposthaltestelle . Ein junger
Mann klopfte sich darunter den Schnee von den

«gas?
3

Zeichnung : Bauschert

Schuhen . „ Ob hier wohl ein Omnibus nach
Eningen abfähit “

, . fragte ich . „Ja bald“
, war die

etwas müde Antwort . Man vergißt die Müdigkeit
besser bei einem kleinen Schwätzchen. Und so
erzählte mir der Lehrling , daß er seit kurzer
Zeit im Lager St . Johann wohne, aus Jugo¬
slawien komme und „unterwegs “ vier Jahre in
Rumänien gelebt habe .

Der Bus kam , und mit ihm der Schreck bei
mir darüber , daß ich zwar die Monatskarte der
Straßenbahn , aber keinen Pfennig Geld in der
Tasche hatte . Ich wollte schon traurig abziehen,

E . M ., D . Der Schreiber ist eine vitale Persönlich¬
keit , deren Energie und deren Unkompliziertheit
auf einen naturnahen Charakter schließen läßt.
Wohl fehlt es ihm dabei keineswegs an Über¬
sicht, an Anschaulichkeit, an Überlegung und an
einem recht kaufmännischen Verstand ; sein
eigentliches Gebiet ist jedoch weniger das intel¬
lektuelle Analysieren und der theoretische Er¬
kenntniswille , als vielmehr das kraftvolle Über¬
winden und Verwirklichen , besonders im Hin¬
blick auf reale Gegebenheiten und Möglichkeiten.
Er steht mit beiden Füßen auf dem Boden der
Wirklichkeit ,

' ist mit der Erde verbunden , ohne
sich jedoch an das Untergründige oder Materielle
zu verlieren und verfügt über eine lebensmäßige
Eingebettetheit , wie wir sie bei betont natur¬
nahen und psychisch robusten Persönlichkeiten
finden. So sind ihm tatkräftiger Wirkungsdrang
und Expansion innerstes Bedürfnis , und seine
Entschiedenheit , sein Standvermögen , sein zähes
Festhalten und seine dynamische Wucht geben
allenfalls Zeugnis von der Intensität und Nach¬
drücklichkeit, mit der er seine Ziele und Absich¬
ten verfolgt . Dies zwingt ihn ferner , den Dingen
auf den Grund zu gehen und sie konsequent zu
Ende zu führen , mögen auch die Hindernisse

Stahlseil befestigte und-
ferngesteuerte Wagen

los — bis er durch das Seil ruckartig ge¬
bremst wird . Die Wucht des Stoßes ruft im
Wagen dieselben Reaktionen hervor , als führe
er mit 50, 70 3der mehr km/st in einen an¬
deren hinein . Das Innere* ist mit verschiedenen
Kreidefarben angestrichen , so daß man genau
nachprüfen kann , wo welcher Körperteil auf¬
schlug . Jeder „Zusammenstoß “ wird von Prä¬
zisionskameras gefilmt . Dann schleudert man
in einem aufgeschnittenen Wagen Plastik¬
schädel gegen alle gefährlichen Punkte , um die
beste Polsterung herauszuflnden .

WelcherStoff ?

Theoretisch wäre das beste Material ein
Stoff von geringer Dichte , der langsam nach¬
gibt und den Stoß auffängt . Er könnte Schä¬
delbrüche in den meisten Fällen verhindern
— aber man würde beim geringsten Anstoß
ein neueS Armaturenbrett brauchen . Schaum¬
gummi hat sich nicht bewährt , weil er zu
sehr federt . Die ideale Polsterung ist Ensolit ,
das den Stoß gut auffängt und nur langsam
die ursprüngliche Gestalt wiedergewinnt . Doch
auch durch Verlegung bestimmter Instrumente
läßt sich die Sicherheit erhöhen . So kann eine
vier Pfund schwere Uhr am Armaturenbrett
bei einem Zusammenstoß den Kopf so tödlich
wie ein Schlag mit einem ebenso schweren
Hammer treffen .

Das Hauptproblem ist jedoch , wie man bei
einem Unfall im Sitz bleibt . Bei einem Zu¬
sammenstoß mit 50 km/st zerren 5 „G“ (fünf¬
facher Schwerkraftdruck ) den Körper nach
vorn . Zurückstemmen wären in dieser Schock¬
sekunde so aussichtslos , als wollte man mit
vier Mann auf dem Rücken in die Höhe sprin¬
gen . Eine Möglichkeit ist , alle Sitze außer
dem Fahrersitz nach hinten blicken zu lassen ,
dann wird man bei einem sonst tödlichen Zu¬
sammenprall nur tief in das Rückenpolster
gedrückt . Anschnallgurte verringern die Ge¬
fahren um die Hälfte , müssen aber fest am
Boden angschraubt sein . Schlingt man sie nur
um die Rückenlehne , fliegt man mit dem gan¬
zen Sitz nach vom . Ausgezeichnet bewährte
sich auch eine unterm Armaturenbrett befind¬
liche , ausziehbare und gut federnde Schutz¬
platte , die den Körper in Hüfthöhe im Sitz
festhält .

Nach den Sicherheitsexperimenten der Cor-
nell -Forscher müßte das Auto der Zukunft
folgendermaßen aussehen : • Stoßstange rings
um den ganzen Wagen , kein Lenkrad , statt -
dessen Knopfsteuerung , die an einer auszieh¬
baren Schutzplatte angebracht ist , Sicherheits¬
verschlüsse für die Türen . Alle Sitze außer
dem Fahrersitz zeigen nach hinten ; großes
Rückfenster . W. S .

und Schwierigkeiten noch so groß sein. Es ver¬
steht sich von selbst, daß derartig energievolle
und robuste Persönlichkeiten auf empfindsame
Menschen leicht abstoßend und irgendwie „un¬
gehobelt“ wirken , man würde dem Schreiber
jedoch unrecht tun , wenn man ihn für rücksichts¬
los hielte , denn wenn er auch mitunter durch die
Massigkeit seines Wesens verletzen kann , so tut

er dies doch nicht aus Absicht oder bösem Wil¬
len. Dagegen spricht schon seine hohe Auffassung
von Pflicht und Recht, seine Hilfsbereitschaft ,
seine natürliche Einfachheit und die Unkompli¬
ziertheit seines Wesens, ebenso wie sein Sinn für
Geselligkeit, für harmlose Lebensfreude und für
gemütlichen Humor . Wohl haben ihm Lebens¬
enttäuschungen seine Schwingen etwas zerzaust ,
aber wer so kräftige Schultern hat , kann ihnen
nicht genug aufladen , um zu erkennen , was sie
zu tragen vermögen.

„Ganz nett , die Nummer — aber mit den Ohren
können Sie gar nichts?“

i Nehmen Sie 's ernst ?

i Ihr Horoskop
1 Vom 23. Febr . bis 1 . März
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Widder (21 . 3 . — 20. 4 .) :
Der gute Anfang muß nun auch
folgerichtig und konsequent wei¬
tergeführt werden . Es kommt
darauf an , allen Plänen die rich¬
tige Gestalt zu geben .

Stier (21 . 4. — 21 . 5 .) :
Sie müssen sehr vorsichtig sein
und dürfen nur das versprechen ,
was Sie einhalten können . Fi¬
nanziell beginnt jetzt ein guter
Aufstieg .

Zwillinge (22. 5 . — 21 . 6 .) :
Es sieht jetzt alles nach Gelin¬
gen aus . was sich anbahnt . Nichts
übereilen !

Krebs (22 . 6 . — 23. 7 .) :
Das GlüCk hängt von Ihrem Kön¬
nen ab . Übereilen Sie nichts und
bringen Sie alle Kräfte in das
richtige Verhältnis zueinander .

Löwe (24. 7 . — 23. 8.) :
Versuchen Sie Ihre Absichten ge¬
nau zu formulieren . Es ist mög¬
lich , daß man Ihnen zuviel zu¬
mutet . Berufliche Experimente
müssen aber unterlassen werden .

Jungfrau (24. 8 . — 23. 9 .) :
Eine gute Woche für schnelle
Entschließungen .' Sie können jetzt
aus Ihrer Reserve herausgehen
und auf diese Weise diaa Selbst¬
vertrauen erobern , das manch¬
mal gefehlt hat .

Waage (24 . 9 . — 23. 10 .) :
Auch die innere Unruhe hat sich
jetzt gelegt , so daß ein Gleich¬
gewicht zwischen Absicht und
Tat hergestellt ist .

Skorpion (24 . 10 . — 22. 11. ) :
Die allgemeinen Strömungen bes¬
sern sich wesentlich , so daß Sie
jetzt viel aktiver auftreten kön¬
nen . Es muß nur richtig überlegt
werden , damit auch erfolgrei¬
chere Handlungen zustande kom¬
men .

Schütze (23. 11 . — 22. 12.) ;
Diese Woche ist sehr günstig für
persönliche und berufliche Ange¬
legenheiten . Dabei darf bei gu¬
tem Selbstbewußtsein aber nicht
das Geltungsbedürfnis dominie¬
ren .

Steinbock (23. 12 . — 21 . 1 .) :
Es zeigen sich entscheidende Ta¬
ge für berufliche Fragen . Da¬
durch kann eine gewisse nervöse
Spannung in Erscheinung treten
Bevor Sie siCh aber binden , müs¬
sen Sie sich über alle Eventua¬
litäten klar werden .

Wassermann (22. 1 . — 19 . 2 .) :
Gesteigerte Aktivität und bessere
Kontaktsicherheit gewährleisten
große Erfolgsmöglichkeiten .Trotz¬
dem darf nicht alles auf einmal
getan werden .

Fische (20. 2. — 20. 3 .) :
Es muß versucht werden , mit ei¬
ner niCht nach Wunsch ausgegan¬
genen Sache fertig zu werden .
Neue Möglichkeiten werden oh¬
nehin dazu beitragen , Ihre Ge¬
danken auf weitere Ziele zu len¬
ken .
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Stops hat Pech

Ha (ff

Nun geht es bald dem Morgenzu
und Stops liegt noch in tiefer Ruh.

Doch plötzlich in die schöne Stille,
ertönt der Wecker mit Geschrille.

Voll Ärger fährt der Stops da auf
und wirft das Ding zum Fenster raus

Dann deckt sich Stopsen wieder zu
und liegt alsbald in tiefer Ruh.

Doch plötzlich fällt dem armen Slops,
der Wecker mitten auf den Kopf.

Moral : Wa « du nicht willst, das man dir tu, / das füg’ auch keinem andern zu!



JOiebe . a-Lirrta^ Lsclt ß

Die Liebe ist Mangelware geworden
in den Beziehungen der Menschen un¬
tereinander . Gleichgeblieben aber sind
— solange die Zeiten dauern — die
Empfindungen der jungen Menschen
füreinander . Immer wird die erste
Strophe vom Lied des Lebens Liebe
sein ; der Inhalt bleibt stets der gleiche ,
aber die Melodie hat einen neuen
Rhythmus bekommen . Die Jugend von
heute wendet sich ab von der Zügel¬
losigkeit der Nachkriegsjahre , sie sucht
wieder feste Bindung . Tatsache ist , daß
es heute mehr Liebesheiraten gibt als
früher , nur gehen sie von andern Er¬
wägungen aus . Ausschlaggebend ist
nicht mehr die Mitgift oder das später
zu Erwartende ; wichtig ist dem jungen
Mann , daß das Mädchen kameradschaft¬
lich eingestellt ist und den Wechselfäl¬
len unseres so unbeständig gewordenen
Lebens gewachsen zu sein verspricht .

Allerdings sind auch bei einer Liebes¬
heirat Liebe und Ehe keine synonymen
Begriffe ; es ist auch bei der früher herr¬
schenden Formel — Achtung , Vernunft
und Liebe — zu vielen glücklichen Ehen
gekommen . Liebe wird der erste Grund
sein , aber nicht der einzige . Wichtig
ist , ob der Partner Herzenstakt und
Gefühlstiefe besitzt und ob ein gegen¬
seitiges Verstehen ein Leben lang ge¬
währleistet erscheint . Als beste Grund¬
lage dient das Verstehen von Mensch
zu Mensch . Ferner eine gewisse Gleich¬
wertigkeit hinsichtlich der Bildung , des
Standes und der materiellen Güter .
Mann und Frau werden den Lebens¬
bund eingehen , um den Daseinskampf
in unserer harten Zeit in Gemeinsam¬
keit besser und leichter zu bestehen ;
die Ehe wird für sie nicht nur eine
äußere , sondern auch eine innere Hei¬
mat sein . J . S.

DAS REICH DER FRAU
Nimm doch mal Rücksicht . . / '

»

„ Aber Fräulein Ingeborg , wie oft
habe ich Ihnen schon gesagt , daß Sie
mittags nicht mit der Maschine klap¬
pern dürfen . Da will mein Mann
schlafen . Von eins bis drei muß Ruhe
im Haus herrschen . Gestern abend war
es auch dreiviertel Elf . . . so geht das
nicht . Man muß doch ein bißchen Rück¬
sicht aufeinander nehmen !“

Rücksicht ist das öl im Getriebe der
menschlichen Beziehungen , das sanfte
Pölsterchen , das sich mildernd zwischen
die gegensätzlichen Wünsche , Interes¬
sen , Ansichten und Absichten schiebt .
Was Takt und Höflichkeit gebieten ,
wirkt sich durch die Rücksicht praktisch
aus . Es ist angenehmer , mit Menschen
umzugehen , die nicht schonungslos die
Ellenbogen gebrauchen , wenn sie etwas
durchsetzen wollen , und sei es auch
nur ihr eigenes gutes Recht .

Die junge Dame , von der wir anfangs
sprachen , gebraucht zwar nicht die El¬
lenbogen , aber ihre Finger , und das zu
einer Stunde , da sich der Hauswirt
aufs Ohr legen will . Ist sie deswegen
„rücksichtslos “ ? Es scheint , als gingen
wir mit diesem anklagenden Wort oft
ein wenig zu großzügig um . Denn
Rücksicht ist so etwas wie ein zweisei¬
tiger Vertrag , der zwischen Menschen
geschlossen wird , die miteinander aus -
kommen wollen . Das bedeutet zumin¬
dest gleiche Rechte und Pflichten , mei¬
stens aber auch noch eine gute Portion
Verständnis für den anderen .

YViiv raten der Hausfrau
Eingerostete Schrauben lö¬

sen sich leichter , wenn man etwas öl
oder Petroleum darauf träufelt und
einige Zeit einwirken läßt .

Zigarrenasche braucht man nicht
fortzuwerfen . Sie eignet sich gut zum
Putzen schmutziger Fensterscheiben so¬
wie zum Reinigen von Metallgegen¬
ständen .

Farbige Strümpfe werden in
. lauwarmem Wasser , in das man etwas
Salmiakgeist gegossen hat , über Nacht
eingeweicht und am nächsten Morgen
in lauwarmem Wasser gewaschen .

Schuhe bewahrt man besser in Re¬
galen als in Schränken auf , damit das

Leder gut ausdünstet und nicht schim¬
melt . Wer es ermöglichen kann , die
Schuhe in Beutel zu stecken oder alte
Strümpfe darüberzuziehen , der schützt
die Schuhe überdies vor Staub .

Flaschen werden gereinigt
durch zerdrückte Eierschalen oder Kar¬
toffelschalen , die man in die Flasche
füllt , worauf man dann Wasser gießt
und tüchtig umschüttelt . Nach Entfer¬
nung der Schalen spült man die Fla¬
schen gründlich mit frischem Wasser
nach .

Leinenwäsche vergilbt nicht ,
auch wenn man sie längere Zeit aufbe -i
wahrt , wenn man sie in blaues Papier
einschlägt .

Wenn Ingeborg ihre Briefe genau so
gut zwischen vier und sechs Uhr schrei¬
ben könnte , dann ist der Vorwurf be¬
rechtigt . Wenn der ruhebedürftige Haus¬
wirt morgens in aller Frühe mit dem
Rasenmäher durch den Hausgarten
lärmt und damit seine Untermieter im
Schlaf stört , könnte man Ingeborg höch¬
stens den Wink geben , daß es nicht
immer klug ist , gleiches mit gleichem
zu vergelten .

Lebt die junge Dame aber beispiels¬
weise von eiligen Übersetzungen , die
keinen Aufschub dulden , dann wäre
eigentlich sie es , die Rücksicht zu be¬
anspruchen hätte , auch wenn es den
lieben Nächsten gelegentlich mal um
sein Mittagsschläfchen bringt .

Wirklich rücksichtslos ist ja nur , wer
sich so benimmt , als sei er allein auf
der Welt . Legt man diesen Maßstab an ,
dann schmilzt der Kreis der Rücksichts¬
losen sehr zusammen . Viele „Rück¬
sichtslosigkeiten “

, über die man sich
im täglichen Leben ärgert , halten einer
sachlichen Prüfung nicht stand . Sie er¬
scheinen nur so , weil man glaubt , an¬
dere Menschen müßten in einer be¬
stimmten Situation genau so handeln ,
wie man es selbst tun würde (was
aber gar nicht sicher ist ) .

Nun gibt es noch Menschen , von
denen man mit einem Unterton der
Achtung sagt , sie seien zwar rücksichts¬
los gegen sich selbst , aber nicht gegen
andere . Ich wage daran zu zweifeln ,
daß es so etwas überhaupt gibt . Wenn
sich ein Mann „rücksichtslos seinem
Beruf opfert “

, dann dürfte diese Rück -

» Natürlidi die Kinder . . . !«
(Außer Verantwortung der Redaktion )

Kopfschüttelnd und seufzend betrachtet
Frau Müller die dunklen Spuren kleiner
Kinderhände an ihren weißen Schleiflack¬
türen und die Tritte an den Fußleisten .
Am Samstag geputzt ! . . . und heute ? ! Ja ,
Kinder sind nun einmal keine Engel !

Warum aber Ärger und Aufregung ? Es
gibt so ausgezeichnete Putzmittel , z . B .
ATA — extrafein (leicht schäumend ) , mit
denen auch solche Verschmutzungen sich
spielend beseitigen lassen . Ein - weicher ,
gut ausgewrungener Lappen und ein biß¬
chen ATA darauf gestreut : und der Scha¬
den ist mühelos und schonend wieder be¬
hoben !

sichtslosigkeit zumindest noch seine Fa¬
milie mittreffen , die ihn entbehren
muß .

Halten wir uns also im Alltag daran :
Die Rücksicht setzt ein Gleichgewicht
des guten Willens voraus . Wenn ich
gelegentlich zu spät an meine Arbeit
komme , kann ich mit der Rücksicht
meines Chefs rechnen . Bin ich aber
täglich unpünktlich , dann ist das rück¬
sichtslos gegen ihn , denn er rechnet ja
mit meiner vollen Arbeitskraft . Und
wenn er mich nach einiger Zeit „rück¬
sichtslos “ hinauswirft , dann ist das —
genau genommen — gar nicht so rück¬
sichtslos von ihm . Daisy Frank

Die Blumenecke
Der Tisdh in Fenstern&he

Die meisten Zimmerpflanzen lieben
es nicht , wenn sie häufig umgestell ?
werden . Darunter leidet ihr Wachstum .
Es hat deshalb seine Nachteile , das
Fensterbrett mit Blumentöpfen vollzu¬
stellen , denn die Pflanzen müssen im¬
mer wieder fortgeräumt werden , so oft
man das Zimmer lüften möchte . Am
wohlsten fühlen sich die Pflanzen auf
einem Tischchen in Fensternähe , wo sie
voll vom einfallenden Licht getroffen
werden , aber trotzdem vor Zugluft und
starker Sonnenbestrahlung geschützt
sind . Sauberkeit schätzen alle Blatt¬
pflanzen . Sie sollten darum täglich
mit abgestandenem , zimmerwarmem
Wasser übersprüht werden .

' Die Blätter
des Gummibaums sollten mindestens
einmal in der Woche mit einem wei¬
chen Läppchen und viel Wasser abge -
waschen werden . H-r .

nz
Vom Aufliegen

Wer Kranke zu betreuen hat , die
lange Zeit zu Bett liegen müssen und
sich dabei nicht richtig bewegen können ,
steht bald vor der Frage , wie verhin¬
dere ich ein Wundliegen . Denn an Stel¬
len , die einem langdauernden und star¬
ken Druck ausgesetzt sind , wird die
Haut ungenügend durchblutet , mangel¬
haft ernährt und droht , zugrunde zu
gehen .

Man erkennt den Beginn der Gefahr
an einer leichten Rötung und gesteiger¬
ten Empfindlichkeit der Haut . Ver¬
schwindet die Rötung auf Fingerdruck ,
so ist das ein Zeichen , daß die Gefäße
noch in Ordnung und daß noch kein
bleibender Schaden entstanden ist . Ist
die Farbe der Druckstelle jedoch schon
ein dunkleres Rot und verschwindet auf
Fingerdruck nicht mehr , ist schon eine
Blutstockung in den feinen Haargefäßen
der Haut eingetreten und ein Aufliegen
kaum mehr zu vermeiden .

So weit darf man es möglichst gar
nicht kommen lassen . Jeder einseitige
Druck muß vermieden werden . Man legt
deshalb den Kranken auf ein Wasser¬
kissen . Dieses darf aber nur eben so
weit gefüllt sein , daß der Körper die
Unterlage nicht mehr berührt , und so
das Kissen sich dem Körper anpassen
kann . Es darf auch keine Luft enthalten ,
sonst schaukelt der Kranke bei jeder
Bewegung . Bequemer im Gebrauch , aber

nicht besser ist ein Luftkissen , das man
wegen der Anpassung an den Körper
auch nicht ganz füllen darf .

Mit größter Sorgfalt muß jede Ver¬
letzung der Haut vermieden werden .
Schon Brotkrümel im Bett können recht
unangenehme Folgen haben . Die am
meisten gefährdeten Hautstellen wäscht
man täglich mit Wasser und Seife . Da¬
bei massiert man sie sanft mit der
Handfläche . Nach Abwaschen des Sei¬
fenschaums reibt man die Stelle mit
Spiritus ein und pudert z . B . mit Talkum .
Eingefettet wird nur gelegentlich , da
Fett das Bakterienwachstum fördert .

Droht trotz dieser Behandlung ein
Aufliegen , kann i:\ rn die Haut gerben ,
indem man sie alle Stunde mit fünf¬
prozentiger wässriger Tanninlösung be¬
tupft und danach mit dem Föhn trock¬
net . Der entstehende Hautdefekt bleibt
dann eher trocken als mit der üblichen
Salbenbehandlung .

Hat sich ein nicht allzu großes Ge¬
schwür gebildet , werden zwei breite
elastische Pflasterstreifen (Elastoplast )
übereinander so darübergeklebt , daß sie
das Geschwür ringsum decken und noch
weit auf die gesunde Umgebung über¬
greifen . Je nach Absonderung der Wun¬
de müssen sie nach Stunden oder Tagen
erneuert werden . Bei großen Geschwü¬
ren kommt man um feuchte Umschläge
mit gerbenden und entzündungswidri¬
gen Lösungen nicht herum .

WENN man krank gewesen ist und
die ersten Schritte tut
DANN

Spaten =Vollmalz
Alkoholarm , aber reich an Nährstoffen ,
wohlschmeckend ^ ppetitanregend ,
bekömmlich , verdauungsregulierend ,
nervenstärkend , wird es von den Ärzten
empfohlen .

spätenbräu Mönchen
Erhältlich in den einschlägigen Geschäften

U . Harrer , Bierniederlage , Calw , Telefon 532

iVAT E R L A N D - Markenräder i
Niedrige Preise

I Touren -,Sport -,Renn -und
| Jugendräder mit 2 — 8
| Gangschaltung . Größte
I Auswahl ! Ueber 20000
j Dankschreiben !
j Speziolräder billigst .

Bar - oder Teilzahlung

direkt ab Fabrik I Größter Gratiskotalog
mit vielen Vorteilen ; I
Ponnensichere Bereifung J
Stoßdämpfer und ondere
fahrrodneuheiten . Größ¬
ter Fohrrodversond !

Friedrich Herfeld Söhne, Neuenrode i. W. Nr . 56

Wohnungsnot ? Ohne Baukostenzu¬
schuß . eig . Fertighaus , auch ohne
Anzahlung durch Abschluß eines
Ansparvertr . mit Staatszuschuß .
Teutonia GmbH , Hamm/W . H 051

SestRHEUMA
— bringt TmiiBL

Wenn der Föhn bläst
und wenn Sie wetterempfindlich
sind dann Kommen Ihre Beschwer¬
den wie Müdigkeit Kopfschmer¬
zen . Depressionen . Innere Unruhe ,
Unlust und Zerstreutheit Sie sind
gereizt , nervös , schlapp , abgespannt ,
wie ausgesogen , und haben Keine
Konzentrationskraft . Haben sie das
heute noch nötig ? Wie einfach ist
es doch , diese scheußlichen Be¬
schwerden femzuhalten oder zu oe -
heben Holen Sie sich aus Ihrer
Apotheke für 75 Pfg . ein Röhrchen
„ Spalt - Tabletten ” Sie werden er¬
staunt sein , wie diese Föhnbe¬
schwerden ln einigen Minuten durch
ein bis zwei .Spalt -Tabletten * ver¬
schwunden sind . Jede
Apotheke bat sie
vorrätig

26jährige Geschäftstochter , kompl .
Aussteuer und Vermögen .
6ljähriger selbst . Apotheker , best¬
situiert , wünschen pass . Partner
durch Frau Li Novak , Eheanbah¬
nungen , Altensteig/Schwarzwald .
Weitere günst . Verbindungsmög¬
lichkeiten , Einheiraten usw . lie¬
gen vor

to Stcfc DM•
n Stet DM- 139
SOStele DM- 3.W

Heiratswünsche
können Sie an Ihre Heimatzeitung oder an die bonntags-Zeitung, 7 übingen, Uhlandstr . 2

ad >essie/en . Ihre Einsendung wild streng vertrau ich behandelt.
Der Briefoeikehr erfolgt in neutralen Umschlägen

143 Giückjtädter Salzheringe
M, Faß nur DM 11.60, V* Faß , etwa
280 Stück , nur DM 21.20 Nachn .
Große Preisl . über Fischkonserv . ,
Wurst - u . Fleischwaren kostenlos .
H . Krogmann , Nortorf/Holstein 508

Werkzeugkasten
5teil . , ohne Inhalt 16.85 DM ,
mit 32 Werkzeugen für den
Hausgebrauch 52 DM . Ab
50 DM franko ! Katalog gra¬

tis . Westfalia -Werkzeugco . Hagen
576 in Westfalen

M ko
■ unI lri■ »
I 03
■ g .

Wenn Sie vorwärts
kommen woitea uod Ihre geistigen
und körpertittoen Kräfte einer Auf¬
frischung tedßrfeo . dam aebmen
Sie die neue amerikan . Gehirn -
nahrtmg . Prosp . frei . Pharm . Labor
Augsburg 0 131 Bäckergasse

«i - ■
tes ■
Z I

Hübsche , schlk .. intellig . Geschäfts¬
tochter (Autobranche ) , led . 20erin ,
lebensfroh , herzl . u . anschmiegs . ,
Halbwaise , einz . Kind (sehr gro¬
ßes Vermögen Aussteuer u . Woh¬
nung ) , eine hilfsfreud . Kamera¬
din , wünscht Eheharmonie . Näh .
u . 0747 durch Erich Möller . Wies¬
baden , Frankfurter Str . 25 (Ehe¬
mittler )

Wo fehlt eine sorgende Haus - und
tüchtige Geschäftsfrau ? Bin 52 J . ,
ohne Anhang . Zuschriften an SZ
1223 Sonntags -Zeitung , Tübingen

Ihr Vorteil ! ML
Direkt ob Fabrik

Puppen -, Sport -, Kinder - u. Kombiwagen
Baby -Ausstattung ab DM 3?.- frei Maus
auch a . TeMz. Ford . Sio Gratls -Kat . von
Kinderwagenfabrik Stewa od . von Babv -
Wüsche -Vers . Walx . 125

Nettes 21jähr . Mädel wünscht Be¬
kanntschaft mit aufrichtig . Herrn
zw . Heirat . Zuschriften erb . an
SZ 1222 Sonntags -Zeitung , Tübin¬
gen

iftlweufißffldt-
AUSL € S€
feiner echter Weihbrand

29jähriges Märtel , 1,69 gr ., ev . wü .
die Bekanntsch . eines nett . Herrn
entspr . Alters in gesich . Position
zw Heirat . Zuschriften mit Bild
erbeten an SZ 1191 Sonntags -Zei¬
tung , Tübingen

Mädchen vom Land , 40 J . , evang . ,
sehnt sich nach liebem , ehrlichem
Mann womöglich aus Nähe Reut¬
lingen -Tübingen . Aussteuer und
Wohnung vorhanden . Bildzuschr .
an SZ 1102 Sonntags -Zeitung , Tü¬
bingen

Schuldlos geseb . Frau , 40 J ., mit 12-
jähriger Tochter , eigene Wohng . ,
in Industriestadt Württbg . sucht
Ehegefährten . Nur ernstgem . Zu¬
schriften erbet , an SZ HO? Sonn -
tags -Zeitung , Tübingen

Der Erfolg
einer Heiratsanzeige in unserer „ SONNTAGS - ZEITUNG “ ist
immer gut ! Ob „sie “ oder „er “ sucht , jedes bekommt eine
große (Zahl Offerten von uns weitergeleitet . So haben wir am
7. Februar in unserer SZ nebenstehende Anzeigen veröffentlicht
und konnten bis heute den Aufgebern die dabei vermerkten
Offertenzahlen zuleiten .
Sie sehen , es lohnt sich , eine Heiratsanzeige in der „ SONN¬
TAGS -ZEITUNG “ aufzugeben . Der Preis ist denkbar niedrig ,
jedes Wort berechnen wir mit 30 Pfennig . Die Kennzifferge¬
bühr ist 1 DM .
Bitte , adressieren Sie an die „ SONNTAGS -ZEITUNG “ . Tü¬
bingen , Uhlandstraße 2 .
Sie können für Ihren Anzeigentext den nachstehenden Be¬
stellschein verwenden .

Angestellte , mitteLgr . , gt . Erschein . ,
19 J . , aus vermög . gt . Hause . Ggd .
Rottweil , sucht Verblndg . zwecks
Freizeitgest . mit Herrn größ . Fig .
a . ähnl . Verh . Auto vorh . , Füh¬
rerschein erw . Spät . Heirat nicht
ausgeschlossen . Bildzuschr . erbet ,
an SZ 997 Sonntags -Zeitung , Tü¬
bingen

29 Offerten

Flüchtling , 44 J „ 1.70 gr . , ledig , Ar¬
beiter . sucht auf dies . Wege pas¬
sende Ehegefährtin , möglichst mit
Wohnung . Zuschr . erbeten an SZ
1000 Sonntags -Zeitung , Tübingen

36 Offerten

Anzeigen -Besfellsdiein der Sonntags -Zeitung

Name Or* Strafe -

Kopf- und Zahnschmerzen
Rheuma und Erkältung
Migräne und Neuralgien

1-2 Tabl . geben in wenigenMim/ten
spürbare Erleichterung . Bei Abge¬
spanntheit , Oberarbeitung u. Wiffe-
rungsempfindlichkeit wirktTemagin
belebend u. auffrischend . Temagin
sollte manfüraileFällestetszurHand
haben . Temagin ist gut verträglich
und kann selbst von empfindlichen
Menschen ohne unangenehme Ne¬
benwirkungen genommen werden .

10 Tabl . DM - .95 in allen Apotheken

r Ihr Frühstück
sollte Honig enthalten - Reinxnuth -Hoolg ,
echten Bienen -Schleuderhonig , das natür¬
liche Heil -, Nänr -, Kräftigungs - u. Schön¬
heitsmittel . — Feinster stidamerik . Bluten¬
honig 9 Pfd . 16,65 DM, 5 Pfd . 9,75 DM. —
Deutscher Wald - und Lindenblütenhonig

9 Pfd . 25,75 DM.
5 Pfd . 15,10 DM.
Probekarton
(4 versch . Spitsen -
Qualität , je 125 g)
3.60 DMfr .Nacbn .
Für weit . Sorten
Preisliste anford .
07e) Sattelbadi 133
hi bod. Odtmiold j

50 Meier Drahtgeflecht
aus verzinkt , Draht ,
76 mm weit , l mm
stark , 100 cm hoch ,

kosten DM Its . '70
Verlg . sie Preisliste *

I
20Otto Christ Drahtwarenfabrik

13b MCMMINOCN / BAyCRN F *

Operationsfose Behand¬
lung durch Original

San .- Rat Dr . Kuschel '»
Vitatalmin C

Ausk . kosfenl . ßiochem .
Labor Dr .Kuschel &Co .
Lüdenscheid i W, 1q9

Reiseschreib-
maschine für „
jedermann Voll ; \
0Mi4 .- r n!i )HI '<o"er V1
m .voller Ga - F i
rantieu . Um- [■_. !■jta u sth re ch t *

Druckschrift ■
Berlins bekanntestem Fachgeschäft
Gerhard Peggau &Co.,Berlin W30 _
Hardenbergstr .29a,a .d .Gedädifnisk :



PER KINDER - SONNTAG
Das hungernde Rehlein

Leise fiel der letzte Schnee zur Erde ihm das Schlimmste , was es gab . Die
nieder . Städte und Dörfer hatten noch Vögelein waren verstummt , die ihmeinmal ein weißes Kleid übergezogen , sonst vorsangen . Die liebe Sonne hatteDen Kindern hüpften die Herzen den Schnupfen und lag darum im

Futterstelle im Walde Scherenschn . Chr . Kieffer, Dußlingen , 12 J.

schon vor Freude , noch einmal schlit - Bett , und somit konnte sie auch ihr
tenfahren zu können . Doch dem Reh - Rehlein nicht durch die Sonnenstrah¬
lein , das draußen im Winterwalde len erwärmen lassen . O wie schmerzte
umherirrte , hüpfte das Herz nicht der Schnee auf dem Rücken . Der
vor Freude . Denn hungrig zu sein , Fuchs , der ihm begegnet war , sagte
nichts zum Fressen zu haben , schien zu ihm : „Ja , ja , so ist ’s , wenn man

ÖHtee
Ktom

Klein-Evi wurde kürzlich bruchope¬
riert und hat den entsprechenden Re¬
spekt vor Schwestern und andern „Uni¬
formierten “ . Neulich kam nun der uni¬
formierte Leichenbesorger in Papas
Amtszimmer . Die Kleine schaute sich
ihn von allen Seiten kritisch an , legte
die Händchen auf den Rücken und sagte
ihm freundlich : „ Evi net ! Evi nimmer
Bauchweh ! Bauchweh ada gange!

H . G „ Tübingen
☆

Unsere Friedei (6 Jahre ) saß mit mir
■,am Radio. Erst letzthin hat sie lesen
gelernt , und ist jetzt vom Lesefieber

Enttäuschunq
Noch heute lacht am Himmel,
die Sonne hold und schön .
Morgen im Schneegewimmel,
da wird sie untergehn .

Und kalte Winde jagen
den Frost zu uns Herein.
Wo sind die schönen Tage?
Wo Wärme — Sonnenschein?

Erdmuthe Gauß , Tübingen , 13 J .

Schneetreiben
Viele Flocken fallen ,
Kinderstimmen schallen
aus den Häusern weit und breit ,
denn es ist jetzt Winterszeit

Der Sturm saust durch die Gassen,
die Autos auf den Straßen ,
sie sehen fast nichts mehr,
vor lauter hin und her .

Wolf gang Pflaumer , Münsingen . 10 J.

gepackt. Ganz vertieft schaut sie auf die
Skala des Radios. Plötzlich sagte sie:
„Haben die Affen auch einen Sender ? "
„Aber nein“ ; sage ich . „Doch , kuck doch
mal , da steht es doch .“ Auf der Skala
stand : „AFN “ e . K ., Tuttlingen

☆

Meine Nichte Gertrud war mit ihrer
Mutter beim Arzt . Als dieser sagte , daß
man dem Kind die Mandeln heraus¬
schneiden müsse, fragte die besorgte
Mutter , ob eine solche Operation ein
Risiko bedeute . Der Arzt versuchte es
ihr so zu erklären : „Es ist etwa das
gleiche Risiko wie Ihr Heimweg, den

Ein herrlicher Wintertag

Sie nun antreten . Normalerweise pas¬
siert Ihnen nichts , es kann Ihnen aber
gerade so gut auch mal ein Dachziegel
auf den Kopf fallen .“ Zu Hause er¬
zählte uns dann Gertrud : „Dr Herr
Doktor hat g’sagt, wenn mr oim d’
Mandla rausschneidet , tut ’s so weh , wia
wenn oim - an Dachziegel auf dr Kopf
falle dät . “ e . H ., Reutlingen

nicht stiehlt , verhungert man . Geh
doch gleich in den allernächsten
Gänsestall und hol dir mal ’ne
Gans .“ Doch das Rehlein sagte : „Das
tu ’ ich nicht . “ Denn von seiner Mut¬
ter hatte es gelernt , daß man nicht
stehlen darf und außerdem wäre eine
Gans gar nicht nach seinem Ge¬
schmack . Ein Bündel Heu wäre ihm
lieber , doch weit und breit konnte es
keines finden . Vielleicht hat ein gutes
Herz das Rehlein mitgenommen . Es
hätte es verdient ! Oder nicht ?

Rosemarie Pflumm , Hechingen , 11 J .

Wir sammeln iür Holland
Schreckliche Überschwemmungen

brechen Dämme und überspülen die
Dünen Hollands Kinder werden hei¬
matlos , verlieren ihre Verwandten
und Bekannten .

Vor einigen Tagen kam ein Klas¬
senkamerad darauf , für sie zu sam¬
meln . Auf der Stelle wurde abge¬
stimmt . und das Ergebnis war außer¬
ordentlich gut . Einer nur brachte den
Einwand , daß es für die Berliner
auch wichtig wäre , zu sammeln .

Das Sammelergebnis betrug an die¬
sem Tag 18,65 DM . Am nächsten Tag
stieg es beträchtlich höher , denn heute
hatten wir bereits 33 DM . Wir ende¬
ten mit 43,20 DM. Am 12 . Februar
brachten verschiedene noch eine Mark
mit . In 10 Minuten erhöhte sich die
Spende auf 58 DM.

Barbara Maier , Tübingen , 12 J .

Die Schneekönigin
Tief in den Wolken steht ein Schloß

aus Kristall . Darin wohnt die Schnee¬
königin mit ihrer Tochter . Die Mutter
hat goldene Haare , eine weiße Haut
und blaue Augen . Die Tochter gleicht
ihr ganz . Die Schneekönigin muß den
ganzen Tag nur spinnen . Die Tochter
besorgt den Haushalt und manchmal ,
wenn ihre Mutter zu müde ist , löst
sie sie ab . Ganz oben im Schloß ist
ein großer Saal , da sind zwei Betten
aus lauter Schnee . Darin schlafen
beide . Der Kasten ist aus Eis , der
Spiegel auch . Die anderen Möbel , die
noch darin sind , sind aus Glas . Wenn

Zeichn . Dieter L»uz , Kentheim b . Calw , 13 J .

der Morgen graut , stehen beide wieder
auf , und der Tag beginnt . Die Schnee¬
königin muß Schnee spinnen , und ihre
Tochter den Haushalt besorgen . So
geht es das ganze Jahr fort . Kommt
der Winter , muß die Königin schnel¬
ler spinnen , daß wir Schlittenfahren
können . Ilse Dürrer, Tübingen, 11 J.

Schnappschüsse hinterm Fenster

So ganz recht war es Mutti ja nicht, dajj Vati sie auch noch beim Fensterputzen
blitzte . „Ich bitte dich , in diesem Aufzug!“ So ein Bild ist aber am Ende hüb¬
scher und liebenswerter als manches andere — finden Sie das nicht auch v

mm .

mt
mm

llllgl

>* ' <♦

Es gibt kein Licht, das wärmer, menschlicher, gleichsam auf Du und Du zu
uns spräche als das weiche Abendlicht. Die großen Meister haben immer wieder
Mädchen am Fenster gemalt, vor dem schirmenden Filter zarten Tülls, der alles
Grelle fernhält . Aber den Photographen fiel es schwer , die gleiche Stimmung fest¬
zuhalten . Die Kamera ist unbestechlich, sie zeichnet Kontraste auf, die das Auge
überbrückt. Jetzt zeigt uns Andreas Staff , wie das neue Hilfsmittel des Blitzes,
in dem wir doch eine etwas gewalttätige Lichtkanone vermuten, richtig ange¬
wandt und klug dosiert, der Lichtbildkunst neue Wege öffnet.

Kreuzworträtsel

2 3 *■

Waagerecht : 1 . Backmasse, 3 . Schiffsrand ,
5 . böse, 6. hautwarm , 8 . Baumfrucht , 10. Verhält¬
niswort,, 11 . nicht lang , 13 . Glanzanstrich , 15. Raub¬
vogel, 16. Anrede, 18. das Geschaffene, 20. Ge¬
webe , 22 . Bootsantrieb , 23. Hafenstadt in Süd¬
amerika , 24 . Schiffsteil, 25 . Verkehrsmittel , 26 .
Festanzug ;

Senkrecht : 1 . Behälter , 2 . Stadt in Öster¬
reich , 3 . Tanzveranstaltung , 4 . Vergeltung für eine
Wohltat , 6 . französisch Artikel , 7 . Tongeschlecht,
9 . Verkehrsfahrzeug , 10 . persönliches Fürwort , 12 .

Teil der Morgentoilette , 14. Teil des Mittelmeeres ,
16 . Artikel , 17 . häufig, 18. das Gesprochene, 19.
Halbinsel im Schwarzen Meer , 20 . Täuschung, 21 .
Frauenname , 23 . ägyptischer Sonnengott .

Silbenrätsel
Aus den Silben : aus — ba — den — di — di —

din — dra — e — ei — ein — er — erd — ern
— feg — feu — gi — he — heu — ka — lap
— le — le — lei — lo — me — mi — o — öl —
or — pal — pen — ra — rauch — re — ri — se
— sen — sta — stech — stein — tal — tan — te
— ten — the — to — troff — tu — um — ver —
wies — sind 18 Wörter zu bilden , deren Buch¬
staben der ersten und vierten Reihe , jeweils von
oben nach unten gelesen , ein Zitat von Schiller
ergeben , (ch — 1 Buchstabe ; ö = 1 Buchstabe) .

Bedeutung der einzelnen Wörter :
1 . verstorbener bulgarischer Ministerpräsident , 2.
bekannter Physiker , 3. Vereinssatzungen , 4 . ita¬
lienischer Opernkomponist , 5 . wüstes Gelage, 6 .
Rheinfelsen , 7 . Dom ; 8 . Petroleum ; 9 . immer¬
grüner Waldstrauch , 10 . Stadt in Hessen, 11 . dra¬
matisches Tonstück, 12. Grasmahd , 13 . alpin-
mongoloides Volk, 14. Läuterungsort für Seelen,
15. Elite , 16 . schwedischer Forscher , 17 . deutscher
Pianist , 18 . seltenes Metall.

Auflösung aus Nr . 7
Silbenrätsel

1. Diskussion, 2 . evviva , 3 . Reede, 4 . Variante ,
5 . Ellipse, 6 . Rhodeländer , 7 . Barium , 8 . Rhein¬
gold, 9 . Einsegnung , 10. Cherub , 11 . Herkules , 12.
Eberesche, 13 . Rohrsänger , 14. Akrobat , 15 . Ute.
— Der Verbrecher aus verlorener Ehre .

Vorsetzrätsel
Frist — Rast — Arosa — Natrium — Zwerg —

Leber — Iran — Sturm — Zauber — Trichter . —
„Franz Liszt“ .

Umstellrätsel
Auflösung : Heiner — Eiger — Ibsen — Na¬

del — Reval — Insel — Chinese — Hand — Eil¬
post — Itala — Natter — Eremit . — „Heinrich
Heine“ .

ttttfeve Gtfcfttötxietie
Schach - Weltmeister Botwinnik wieder Nummer 1

der „Weltrangliste “

Die Schachwelt begann nachgerade ungeduldig zu
werden : Sie wollte endlich von ihrem Weltmeister
— Weltmeistertaten sehen ! Uber vier Jahre ließ sich
der Weltmeister Zeit . Nach seinem mit knapper Not

unentschieden endenden ersten Titelkampf mit sei¬
nem Landsmann Bronstein , konnte er bei der Mei¬
sterschaft 1951 wie in Budapest 1952 (beidesmal siegte
Paul Keres !) nicht zur Spitze Vordringen und mußte
sich mit einem 5. bezw . 3. bis 5. Platz begnügen .
Immerhin , beide Turniere waren so außerordentlich
stark besetzt , daß Botwinnik seine ..mitgebrachte “
F-Zahl (die in den früheren Turnieren im Durch¬
schnitt gezeigte Spielstarke ) von F 25 halten konnte .
Auch in der Meisterschaft 1952 sah es anfangs gar
nicht nach einem Erfolge des Weltmeisters au» . Im¬
mer wieder hörte man ; Remis , und wieder Remis !
Aber dann , 7 Runden vor Schluß , hatte er endlich
seine alte , seine Weltmeister -Form wieder gefun¬
den . Denn es will schon etwas heißen , in einem
der stärkst besetzten Turniere seit vielen Jahren
(Turnier -Niveau 83, also durchschnittliche Spiel¬
starke der 20 Teilnehmer ca . F 33 !) aus 7 Partien 61/»
Punkte zu machen ! Und trotzdem : Er mußte den
ersten Platz teilen mit dem jungen SChachgenie
Taimanow , der schon beim Interzonenturnier in
Stockholm durch seine großartigen Leistungen auf -
flel , beide hatten aus 19 Partien 13‘/j Punkte , also
71 Prozent erreicht . Bereits mit dieser Leistung
hatte sich Botwinnik mit einer F 22 knapp hinter
ResCheswky -USA (F 20,3 ) auf den 2. Platz der Welt¬
rangliste gesetzt , während Smyslow von Nr 1 auf
Nr . 3 zurüCkfiel . Um den Titel wurde ein Stich¬
kampf über 6 Partien angesetzt . Auch hier spielte
der Weltmeister ganz groß auf . Nach 2 Remisen und
2 Siegen verlor er zwar eine Partie , sicherte sich
aber durch den Gewinn der 6. und letzten Partie
einen imponierenden 4 :2-Sieg . Und dieser Sieg be¬
deutet , daß der Weltmeister Botwinnik , wie es sich
ja für einen Weltmeister gehört , die Weltrangliste
am 15. Februar mit der großartigen F 17,9 anführt ,
vor Reschewsky F 20,3 , Smyslow F 22,2 , Najdorf —
Argentinien F 23,4 , Geller — UdSSR F 24 .8 .

Anmerkungen von E. J . Diemer , Rastatt
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